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Amtlicher Shell .

Im Namen - es Volkes in Ua - en

- ie provisorische Regierung mit diktatorischer
Gewalt .

, Dem Bürger Reichstags -Abgeordneten Schlöffe ! wird

hiermit die Vollmacht ertheilt . daß er in der Eigenschaft als
Oberkriegscommissär aus allen Gemeinden des badischen
Landes die für die Neckararmee nöthigen Lebensmittel , so
wie Pferde requiriren kann .

Allen seinen Anordnungen ist unweigerlich Folge zu lei¬

sten , und es haben sämmtliche Civil - und Militärbehörden
auf ihre Verantwortlichkeit hin dem Bürger Schlöffe ! an
die Hand zu gehen .

Heidelberg , den 16 . Juni 1849 .
Für die provisorische Regierung :

( gez ) Goegg .

Das Oberkommando
- er badischen und rheinpfälzischen Armee .

Hauptquartier Heidelberg , 16 . Juni 1849 .
An den Oberkriegscommiffär Bürger Schlöffe !.

Vollmacht .
Sie erhalten hiermit als Oberkriegscommiffär den streng¬

sten Befehl und die unbedingteste Vollmacht , Alles für die
Bewaffnung , Bekleidung , den Sold und Lebensunterhalt der
badischen und rheinpfälzischen Truppen Erforderliche auf dem
schnellsten und geeignetsten Wege herbeizuschaffen.

Alle Kreis - und Localbehörden , was immer für Namens ,
haben Ihren Befehlen unbedingte Folge zu leisten , widrigen¬
falls haben Sie das Recht , die bewaffnete Macht zu requi¬
riren und die Saumseligen oder Widerspenstigen alsogleich
dem Kriegsgericht zu überliefern -

Eie sind für die Ausführung Ihres Auftrags um so mehr
verantwortlich , als jedes kriegführende Land ohnehin im
Belagerungszustände sich befindet , und dem Kriegsgesetze
untersteht .
Der Obergeneral der badischen und rheinpfälzischen Armee .

Ludwig Mieroslawski .

O Karlsruhe , 19 . Juni .
Wir haben gestern nachgen iescn, daß das sogenannte Recht

der Fürsten auf ihre Throne und auf ihre Länder und Völker
kein Recht, sondern nur eine durch rohe Gewalt aufrecht er¬
haltene Anmaßung ist . Die Hauptstütze dieser Gewalt »st
das stehende Heer , mit dem man von jeher jeden Versuch
des Volkes , sich der aufgedrungencn Gewalt zu entledigen ,
zu ersticken wußte . Bisher benützte man noch andere Mittel ,
fügte zu dem materiellen Druck noch den geistigen , indem
mau daS Volk einerseits zu verdummen , andererseits durch
allerlei landesväterliche Täuschungen , Betrügereien und
Taschenspielkunststücke zu blenden suchte . Allein , damit ist
es aus ; die Fürsten wissen recht gut , daß sie mit diesen
Mitteln nichts mehr ausrichten , wenn sie sie auch schon nicht
ganz aufgeben , und sehen jetzt ihre einzige und letzte Rettung
»n den Bajonetten und Kartätschen , und den dieselben in

Bewegung setzenden Soldaten .
Da nun aber auch diese bereits in allen deutschen Ländern

anfangen , ihre Stellung als Bürger zu begreifen , und sich
weigern , zur Unterdrückung ihrer Brüder mitzuwirken , oder
gar wie in Baden und zum Theile in Baiern sich zum Kampf
für die Freiheit erheben , so schwindet auch diese letzte Stütze
der Tyrannei ; diese sucht nun allerhand Mittel hervor , das
Heer „ im schuldigen Gehorsam , in der alten Treue und bei
dem geschworenen Fahneneide " zu erhalten , wobei nament¬
lich auf die Heiligkeit des letztem ein großes Gewicht gelegt
wird .

Prüfen wir heute einmal das angebliche Recht der Fürsten
auf den Gehorsam der Soldaten und die Verbindlichkeit des
von diesen geleisteten Soldateneides .

Der Soldat geht — mit wenigen seltenen Ausnahms¬
fällen — nicht freiwillig zum Militär ; in Folge des barba¬
rischen Unterdrückungssystems wird er auf Grund einer
zur Aufrechterhaltung der angemaßten Macht nothwendigen
Maßregel , Gesetz genannt , gezwungen , unter die Waffen zu
treten . Er wird gegen seinen Willen gepreßt , und Jeder ,
dem cs gelingt , sich vom Militärdienst frei zu machen , sieht
daS für ein großes Glück an . Von seinem Eintritt an be¬
ginnt die Dressur der Recruten , die sich auf folgende Haupt¬
punkte richtet : Brechung des eigenen Willens — Verachtung
Aller , die nicht Soldaten sind, also seiner selbst, so lange
er nicht durch und durch Soldat geworden , und eine Er¬
weckung des Vorurtheils , als stehe der Soldat zu dem Re¬
genten in anderm Verhältnisse , als die übrigen Bürger , als
genieße er besondere Wohlthaten ( !) von ihm . „Du ver¬
fluchter Lumpenhund bist nicht wcrth , daß du des Königs
( Grsßherzogs ) Brod frißt "

, oder „daß du des Königs Rock
trägst "

, dies sind die Worte , die ihm von seine» Vorgesetz¬

ten bei jedem kleinen Fehler zugerufen werden . Sie sind
charakteristisch. Der Soldat soll sich in den blinden Wahn
hineiuleben , der Fürst ernähre ihn, besolde ihn, erhalte ihn ,
während es doch keinem Regenten rinfällt , aus seinen
Mitteln , d . h . aus der ihm bewilligten Civilliste oder den
zur Erhaltung des fürstlichen Hofstaates ausgesetzte » Gel¬
dern Etwas für die Soldaten aufzuwenden , es sey denn ,
daß einmal ein Paar Faß Wein oder Bier spendirt würden ,
um den Soldaten zu Gewaltsamkeiten gegen seine Brüder
und Väter anzuspornen .

Der Soldat wird gekleidet , genährt und unterhalten aus
den Mitteln des Landes , d . h . aus den schweren Summen ,
die der Steuerpflichtige , vor Allen der Bauer , der Gewerb -
treibende , aus deren Kreisen ja der Soldat meistens hervor¬
geht , von dem bezahlen muß , was er mit saurem Schweiß
verdient , und wozu seine Väter und seine Brüder ebenfalls
das Ihrige beitragen , so gut wie er selbst dazu steuern muß ,
wenn er einstens in den Civilstand zurücktritt . Nicht des
Königs Brod ißt , nicht des Königs Rock trägt der Soldat ,
ihn bekleidet , ihn ernährt und unterhält der Schweiß seiner
Brüder und Väter , und wozu ? um dem Regenten als
Spielwerk in schnöder Herabwürdigung zu diene » , und um
in unseliger Verblendung seine Brüder und Väter knechten
zu helfen .

Und damit er dies Alles thut , wird er zum blinden Ge¬
horsam gegen seinen Obern und gegen den Regenten durch
einen Eiv verpflichtet , dessen Ablegung das erste Stück dieses
blinden Gehorsams ist . Wird er aber gefragt , ob er den
Eid leisten will ? o nein ! Der Bauernbursch muß sich
stellen , muß eintreten , wenn er ausgehoben wird , muß
ererciren und muß zuletzt auch schwören , und weil das
geknechtete Volk an das „ Muß " so sehr gewöhnt ist, thut er
das Alles gedankenlos , eben weil er muß . Weigerte er
den Eid , so würde er von vorn herein als ein Wider¬
spenstiger gegen das „Gesetz " behandelt , bestraft , und so
lange mißhandelt , bis er zahm geworden , doch noch zu
dessen Leistung sich verstände .

Fragen wir , welches Recht hat d«r Fürst zu so unmensch¬
licher Behandlung , so ist die Antwort wieder : „ gar keins .

"

Denn wenn er überhaupt kein Recht zum Regieren hat , so
hat er auch keines zu den einzelnen Regierungshandlungen ,
kein Recht zu diesem Zwange .

Zur Beurtheilung der Heiligkeit des Fahneneides stellen
sich mir folgende Gesichtspunkte heraus : 1) er ist ein ge¬
zwungener Eid ; 2) er beruht auf Täuschung und Betrug
aus Seite Desjenigen , dem er geleistet wird ; 3) er ver¬
pflichtet zi» einem Verbrechen .

Ein altes deutsches Sprichwort sagt : Gezwungener Eid
ist Gott leid ; und bestätigt damit den Satz , daß ein solcher
Schwur nicht verpflichten könne . Niemanden wird es ein¬

fallen , Denjenigen des Meineids zu beschuldigen , der mit

Bedrohung seines Lebens gezwungen war , die Geheimhal¬
tung eines Attentats auf die Fürsten eidlich zu versprechen ,
und der als „guter Uuterthan " das Attentat anzeigt . Eben so
wenig darf auch der Fürst Den des Meineides anklagen , den
er zwang , ihm einen entwürdigenden Gehorsam zu leisten,
und der sich diesem Zwang entzieht.

Aber nicht blos durch Zwang , auch durch Lug und Trug
wird den Soldaten der Cid entlockt ; da nicht nur das ganze
Regierungssystem auf der Lüge vom Rechte deS Regenten
beruht , sondern ganz besonders dem Soldaten vorgelogen
wird , er sey ganz besonders zum Dienst des Landesherrn
Verpflichtet, sei etwas Anderes , als der Bürger , und sei
nur zum Schutz des Fürsten da . Das Volk und daS Va¬
terland soll der Soldat schützen, aber nicht diese Fürstenbrut !

Ein Versprechen aber , und sei eS ein eidliches , daS auf
einer Täuschung Dessen, der es gab , auf einen Betrug
Dessen , der es abnahm , beruht , hat nun und nimmermehr
verbindliche Kraft , ist ein - für allemal von Anfang an null
und nichtig ; und selbst unser hölzernes und steiftS Juristen¬
recht erkennt an , daß ein Versprechen , das an und für sich
nicht bindend sei, dadurch nicht bindend werde , daß eS mit
einem Eide bekräftigt wurde .

Endlich aber enthält der äußere Eid die Verpflichtung zu
einem Verbrechen . Oder soll eS kein Verbrechen sein, ein
mit Gewalt und Arglist unterdrücktes , geknechtetes , ausge¬
saugtes und verdummtes Volk durch Anwendung einer Ge¬
walt in diesem elenden Zustand der Sklaverei zu erhalten ,
und sei es durch die Ermordung deö eigenen Vaters und deS

eigenen Bruders ? Kann es ein größeres Verbrechen geben ,
als daS Verbrechen an der gesammten Menschheit , ihren
Entwicklungsgang aufhalten zu wollen , als Werkzeug der

niedrigsten Selbstsucht ?
Niemand aber wird daran zweifeln, daß Der , welcher in

gutem Glauben sich zu einer Handlung verpflichtet , die ein

Verbrechen enthält , diese Verpflichtung nicht sofort aufzu¬

heben die Pflicht habe , sobald er sich überzeugt , daß die

Erfüllung zum Verbrechen führe.
Sonach kann der geleistete Fahneneid kein Hinderniß für

den braven , vaterlandsliebenden Soldaten sein , die Fahne
des fürstlichen Räuderö zu verlassen und sich mit seinen Brü¬

dern zusammen zu schaaren zum heiligen Kampf für die
Freiheit , die Gerechtigkeit und für das Wohl des Volkes un-
der gesammten Menschheit.

Wohlauf denn , deutsche Soldaten , deutsche Brüder , zeigt ,
daß Ihr deutscheMänner seid und laßt Euch nicht durch jene
heuchlerischen Ergüsse Eurer Tyrannen über die sogenannte
Heiligkeit des Euch abgezwungenen Fahneneides , dessenwahre
Bedeutung ihr erst jetzt erkanntet , abhalten , zu thun , was
Eure Schuldigkeit ist , — statt gegen uns , mit uns zu kämpfen
gegen die Tyrannei !

Deutschland .
ti .8 . Karlsruhe , 18 . Juni . ( Schluß der neunten

Sitzung .) Der Abg . Bürger H eunisch erstattet nun Be¬
richt über den Erlaß der deutschen Reichsregentschaft an die
provisorische Regierung in Baden , vom 13 . Juni 1849 , die
Aufstellung eines Reichsheeres betreffend .

Schlatter glaubt , daß in dieser Sache die Versamm¬
lung nur ihre Ansicht aussprechen könne , das Andere aber
müsse und solle man der provisorischen Negierung über¬
lassen . Was die Durchführung eines Reichsheeres betreffe ,
so habe er gar nichts dagegen einzuwenden , und es verstehe
sich so zu sagen von selbst , daß die badische Regierung auch
ihre Truppen zur Verfügung stelle ; aber vor der Hand
frage er einmal , welche Regierungen es denn seien , die sich
für die Reichsverfassung erklärt haben ; keine , wie die Re¬
gierungen von Baden und der Pfalz . Die Regierung in Wür -
temberg hat bis jetzt die Reichsregentschaft nicht anerkannt ,
und es ist demnach sehr bedenklich , die würtembergischen
Truppen als Reichstruppen in die Festung Rastatt einziehen
zu lassen . Auch hat man von Seiten der Reichsregentschaft
bei der würtembergischen Regierung angefragt wegen der
Wahl eineS Reichsgenerals , warum ist unsere Negierung
nicht deßhalb ebenfalls befragt worden ? Ich stimme da¬
für , daß der Bericht der Commission der provisorischen Re¬
gierung zur Berücksichtigung übergeben wird .

Mordes : Ich kann nicht einsehen, daß wir hier in die¬
sem Saale uns nicht über die wichtigsten Verhältnisse sollten
aussprechen dürfen . Wir haben bewiesen, daß wir gegen
die rebellischen Fürsten das - Panier erhoben , wir haben er¬
hoben das Panier der Freiheit , wir haben erhoben zu unse¬
rem Panier die Reichsverfassung , und wir haben bewiesen,
daß wir , wenn wir siegen , auch über dasselbe hinausgehen .

Die Neichsversammlung und die Reichöregentschaft haben
an demselben Panier feftgehalten , und die constituirende
Versammlung wird auch daran festhalten. Wir müssen be¬
stimmt erklären , daß wir uns der Reichsregentschast unter¬
werfen , damit man uns nicht wieder den Vorwurf machen
kann , die Bewegung sei keine deutsche gewesen. Auch glaube
ich nicht , daß wir das Recht haben , der Reichsregentschast
zu erklären , daß wir ihr keine Folge leisten. Ob andere
sich vor uns erklärt haben , daß andere Bruderstämme der
Sache noch nicht beigetceten sind , das kann auf uns keinen
Einfluß ausübeu .

Stay : Mir entspricht der Commissionsbericht nicht. Wir
müssen uns klar werden , in welchem Vcrhältniß wir zur
Reichsregentschast stehen . Die Erfahrungen des verflossenen
Jahres erfordern , daß wir andere Consequenzen ziehen aus
unserer am 13 . Mai begonnenen Revolution , und daß wir
nur ein Ziel vor Augen haben können , nämlich die social -
democratische Republik . Die Reichsverfassung kann nicht
unser Ziel sein, denn die Reichsverfassung ist eine consti«
tutwnelle , und nur die Republik begründet den Wohlstand
des Volkes . Die revolutionäre Bewegung in Baden kann
nicht blos den Zweck haben , die Reichsverfassung durchzu¬
führen , die Bewegung ist aus dem Bewußtsein des Volkes
entsprossen . Der Drang nach Freiheit war es , und nicht
das papierne Machwerk aus der Paulskirche , warum wir
unS erhoben . Wir stehen dem Absolutismus entgegen , und
der Löwe der Revolution muß ihn verschlingen. Gehen sie
also über die Reichsverfassung zur Tagesordnung über , und
steuern sie nach dem Ziele — der deutschen Republik , los .
Wenn die Reichsverfassung in ganz Deutschland durchge¬
führt wird , so hat der Absolutismus gesiegt . Darum müssen
wir über die Reichsverfassung hinaus gehen . — Was nun
die Verfügung der Reichsregentschaft über unser Heer be¬
trifft , so muß ich vor Allem nach dem Zweck fragen ; wenn
wir unsere Bajonette , wenn wir die Armee des badischen
Volkes der Reichsregentschaft blos zur Durchführung der
Reichsverfassung zur Verfügung stellen sollen, so kann ich
mich nicht dafür erklären . — Hätte die Reichsregentschast es
ausgesprochen , daß sie die Reichsverfassung für suspendirt
erklärt , dann würde ich sogleich meine Zustimmung dazu
geben . — Bürger ! Ich frage Sie , repräsentirt denn die
Reichsregentschaft in Stuttgart die Revolution ? Ich glaube
Dies nicht. Bürger ! eS wäre schlimm genug , wenn die
Revolution keinen bessern Stützpunkt hätte , als die Reichs «

regentschaft in Stuttgart . Der Stützpunkt der Revolution
ist hier in Karlsruhe , unsere provisorische Negierung ist die

Trägerin der Revolution ; denn wir bleiben nicht bei der
Reichsverfassung stehen , wir gehen weiter , weil wir ba >



wahre Glück des Volkes wollen . — Wenn die Reichsregent¬
schaft sich in den Schoost des badischen Volks begibt und sich
an die Spitze der deutschen Revolution stellt , und verspricht ,
daß ihr Ziel die demokratisch -sociale Republik ist , dann stelle
ich ihr Alles , was ich habe , zur Verfügung .

Ich stelle folgende Anträge :
1 ) Die constisilirende Versammlung geht über das Schrei¬

ben der Reichsregentschaft an die provisorische Regie¬
rung , die Aufstellung eines Neichsheeres betreffend ,
zur Tagesordnung über .

2 ) Die Reichsregentschaft möge sich zu uns begeben , um
die Zügel der Revolution in die Hand zu nehmen .

Glaser : Die Versammlung muß sich klar werden , was

sie will , ob ihr Ziel die Durchführung der Reichsverfassung
oder die Republik ist .

Reich ist vollkommen mit Stay einverstanden . Die

Reichsverfassung sei ein System der Lüge ; für den Commis -

jkonSantrag ist er nicht . Wir hätten uns durch die Diktatur

nicht die Hände binden lassen sollen , und dürfen ihr nicht
Alles überlassen , denn wir sind dafür da , wenn sie von der

Bahn des Rechts abgeht , sie wieder auf die rechte Bahn zu
bringen . Er schließt sich dem ersten Antrag von Stay an ,
nicht aber dem zweiten ; will auch , daß die Stuttgarter Herren
in Stuttgart bleiben , damit sie nicht hier verderben , was
wir gut gemacht haben .

Peter bemerkt dem Abg . Glaser , daß Republik und
ReichSverfaffung keine Gegensätze seien , die Reichsverfas¬
sung hindere uns nicht , die Republik durchzuführen ; er ist
für den Cvmmissionsantrag , da er es für gefährlich hält ,
sich nicht der Regentschaft des Reichs zu unterziehen .

Mordes : Wenn der Bürger Stay ein Ziel festgesetzt
hat über der Reichsverfassung , so bin ich vollkommen mit
ihm einverstanden . Ich bin auch der Ansicht , daß die Für¬
sten vernichtet werden müssen , aber ich muß dem Abg . Stay
erwiedern , daß auch der Zweck der Revolution nicht der
war , daß wir allein handeln wollten ; allein können wir
nicht zum Siege gelangen , die übrigen Stämme müssen mit
uns gehen , und wenn auch die andern vor der Hand nicht
weiter gehen wollen , als bis zur Durchführung der Reichs¬
verfassung , so müssen wir uns dennoch fest an sie anklam¬
mern . Ich bin auch darin nicht damit einverstanden , daß
die Reichsregentschast nicht die Trägerin der Revolution sey ;
sie hat den rebellischen Fürsten den Krieg dadurch erklärt ,
daß sie verlangte die Durchführung der Reichsverfassung .
— Wenn wir die Neichsverfassung fallen lassen , dann sind
wir verloren ; wir müssen ein gesetzliches Fundament haben ,
der Deutsche ist gewöhnt , auf einem gesetzlichen Boden zu
stehen , darum führen wir ihn in den Kampf für die Reichs -
Verfassung ; ein neues Parlament wird das Weitereberathen .
Ich will , daß die Versammlung erklärt : wir stellen das ba -

bische Heer zur Verfügung der Reichsregentschaft . Wenn
der Abg . Stay sagt , er erkenne die Reichsregentschaft nicht
an , dann hätte er auch konsequenter Weise in seinem zweiten
Anträge sie nicht einladen dürfen , zu unS zu kommen .

Augenstein will bei der Reichsverfassung stehen bleiben
und das Andere später » Zeiten überlassen . Weiter zu gehen
fehlt es uns an der Gewalt .

Schlatter spricht nochmals für den Commissionsantrag ;
wir haben der Regierung die Gewalt in die Hände gegeben ,
und wenn sie sie mißbraucht , so haben wirchie Gewalt , sie
abzusetzen . Vorderhand aber lassen wir ihr , was wir ihr
übergeben haben .

Lehlbach : Wenn man den Commissionsbericht genau
liest , dann kommt man zu dem , was der Abg . Stay bean¬

tragt hat . Wir bahnen durch die Annahme des Commis¬
sionsantrags einen Weg zur Vereinigung mit der National¬
versammlung , die alsdann anftreten und sich an die Spitze
stellen wird , nur das durchzuführen , was wir wollen .

Pelissier schließt sich dem von Mördes Gesagten an und
stimmt für den Antrag der Commission .

Thiedemann : Die Reichsregentschaft hat für uns noch
nichts getyan , darum sehe ich auch gar nicht , daß wir Etwas
für sie thun sollen . Hat sie einmal Truppen , dann wollen
wir ihr auch die unsrigen zur Verfügung stellen . Ich bin
für einfache Tagesordnung .

Hummel stimmt für den Antrag von Stay . Er will
durchaus nicht der Reichsregentschast die Truppen zur Ver¬
fügung gestellt wissen . Gegen Mördes bemerkter , das
Volk sei nicht so begeistert für die Neichsverfassung , wie
Mordes sich ausgesprochen .

Stay : Wenn er einen Fehler gemacht habe , so bekenne
er es gerne ; er nehme nun den zweiten Antrag zurück . Er
bemerkt ferner gegen Mörd es , daß er nicht auf dem Boden
der Theorie wie er stehe , sondern auf dem des Dreinschla -
genS . Wenn Mördes anführe , wir stünden allein , wenn
wir die Republik proclamirten , so sei dies eben wieder die
alte abgedroschene Phrase . Wenn das Volk gehörig auf¬
geklärt wird , « aS Republik ist , dann wird es gewiß nicht
länger dagegen sein . Gegen Augenstein bemerkt er : wir
haben uns die Gewalt zugetraut , gegen den Absolutismus
aufzustehen , um ihn zu besiegen , und so müssen wir uns auch
zutrauen , zu machen , was wir wollen , wenn wir gesiegt haben .

Mördes freut sich , daß der Abg . Stay konsequent ge¬
worden ist . Wenn Stay die rothe Farbe als Praxis aus¬
gibt , so hätte ich von ihm erwartet , daß er verlangt , man
möge einen Commissär an die Reichsregentschaft abschicken .
Der Abg . Stay wirft alle Mittel , die uns die andern
Stämme an die Hand geben , bei Seite ; — ich behaupte ,
daß man Thatsachen nicht hinweg theoretisiren kann , das
Volk will eben einmal die Reichsverfassung und spricht sich
überall für dieselbe aus ; wir wollen ruhig weiter arbeiten ,
um zum Siege zu gelangen ; ich möchte keinen Zwischendamm
zwischen einer jetzigen Niederlage und einem später » Siege .

Lehlbach bemerkt , daß man die Diktatur nicht so oft an¬
greifen soll .

Heunisch als Berichterstatter ist selbst Anhänger der
demokratisch -socialen Republik , aber er glaubt , daß daS ge¬
meine Volk noch davor zurückbebe , weil es darunter ein
Schreckbild verstehe . Die große Masse und das Militär .

überall haben laut erklärt , daß sie nur für die Durchführung
der Reichsverfassung kämpften , und es dürfte hier am Platze
sein , der Stimmung des Volkes Rechnung zu tragen . In
der Offenburger Landesversammlung haben wir die Reichs¬
verfassung an die Spitze gestellt ; der Landesausschuß hat
in seinen Proklamationen die Durchführung der Reichsver -
fafsung , die provisorische Regierung hat dasselbe ausgespro¬
chen ; es kann also nicht davon die Rede sein , hier zu erklä¬
ren : wir wollen die Reichsverfassung nicht . Dies ist auch
in dem Commissionsbericht ausgesprochen . Der Feind
steht an der Gränze unseres Landes , und hat sie an manchen
Orten überschritten , es wäre also ein Verrath an der Sache
des Volkes , das Heer jetzt noch einer andern Gewalt unter¬
zuordnen ; aus diesem Grunde hat auch Ihre Commission
hervorgehoben , daß es jetzt eine Unmöglichkeit sei , das ba¬
dische Heer der Reichsregentschast unterzuordnen . Die
Festung Rastatt muß in den Händen derjenigen Truppen
bleiben , welche noch Reichstruppen sind , und das sind die
badrschen und die Pfälzer , da das deutsche Reich auf Baden
und die Pfalz zusammengeschmolzen ist . — Die Diktatur soll
nicht widerrufen und gelähmt , vielmehr der Regierung über¬
lassen werden , die nöthigen Anordnungen , welche sie für gut
findet , zu treffen . Die Frage , ob Republik ob Monarchie ,
gehört übrigens gar nicht hieher ; darüber zu sprechen , wird
sich die Gelegenheit bei der Berathung der Verfassung dar¬
bieten .

Mördes zieht in Folge der von dem Berichterstatter ge¬
gebenen Aufklärungen seinen Antrag zurück .

Der Antrag von Stay wird mit 33 gegen 17 Stimmen
abgelehnt , dagegen der Commissionsantrag ange¬
nommen .

Der Antrag der Commission auf Druck des Berichts und
Verweisung in die Abtheilungen wird von der Versammlung
angenommen .

Heunisch erstattet Bericht der Commission über den
Antrag Au ' s , Eingangszoll aufBlousentuch betreffend ; —
der Antrag auf Druck und Verweisung des Berichts in die
Abtheilungen wird angenommen .

Reich stellt folgende Anfrage an den Minister des In¬
nern : Sind mit Bezug auf meine frühere Interpellation
gegen das Ansammeln und Verharren der Gensdarmerie in
hiesiger Stadt Schritte gethan ?

Mördes : Die Disposition über die Gensdarmerie steht
dem Kriegsministerium zu ; indeß hat bereits ein Mitglied
der provisorischen Regierung auf die erste Interpellation ge¬
antwortet . Ferner müssen die Interpellationen zuerst durch
daS Präsidium des Hauses dem Minister des Innern zur
Kenntnißnahme übergeben werden .

Reich bemerkt : Die Gensdarmerie gehöre nur in militä¬
rischer Hinsicht unter daS Kriegsministerium ; ferner sei die
Interpellation jetzt eine andere , da die Untersuchung schon
zugesagt worden sei ; im Uebrigen ersucht er , auf Mördes
desfallsiges Bemerken , denselben , in einer der nächsten Sitzun¬
gen seine Antwort zu ertheilen . Diese Interpellation wird
auf die morgige Tagesordnung gesetzt .

Schließlich stellt der Abg . Dänzer den Antrag , dieStay «
sche Interpellation in geheimer Sitzung zu behandeln und
zwar heute Nachmittag . — Der Antrag wird von verschie¬
denen Seiten unterstützt ; von andern wird widersprochen ;
zuletzt aber die öffentliche Sitzung in eine geheime verwan¬
delt . Nächste Sitzung morgen .

Zum Protokoll der 10 . Sitzung der verfassunggebenden Ver¬
sammlung Südens .

Bei Verlesung der NamenSliste fehlten am 19 . Juni :

Berger , abwesend . Brentano in Geschäften . Christ un¬
entschuldigt . Damm mit Urlaub . Fickler im Verhaft . Frey
kam später . Goegg in Geschäften . Halter ohne Urlaub .
Hecker auf der See . Hoff unentschuldigt . Junghanns mit
Urlaub . Kreutler unentschuldigt . Kreglinger mit Urlaub .
Maier unentschuldigt . Mördes kam sogleich . Richter mit
Urlaub . Ritter ohne Urlaub . Roder ohne Urlaub . Weil
ohne Urlaub . Werner in Geschäften . Zimmermann wird
unter verdächtigen Umständen vermißt .

D Karlsruhe , 19 . Juni . In Folge des Planes , welchen
der General Mieroslawski für seine militärischen Operatio¬
nen entworfen hat , ist die Pfalz aufgegeben worden , und
hat sich das pfälzische Heer mit dem badischen vereinigt .
Gestern kam ein Theil desselben , gegen 8000 Mann , größ -
tentheilS vortrefflich bewaffnet und ausgerüstet und von dem
besten Geist beseelt , hier durch ; die Zahl der wenigen darun¬
ter befindlichen Sensenmänner mag eben 100 — 150 betra¬
gen . Ein anderer Theil der pfälzischen Truppen , ebenfalls
einige Tausend Mann stark , mit einigen zwanzig Geschützen ,
ist am diesseitigen Rheinufer aufgestellt , wohin auch die hier
durchgekommencn bestimmt sind .

Aus diesem Plan erklärt sich auch , warum dem Fortschrei¬
ten der Preußen in der Pfalz kein ernstlicher Widerstand bis
auf einige Scharmützel , wovon eines bei Bellheim und eines
im Annweiler Thal zu bemerken ist, entgegengesetzt wurde .

Wohl mag es ein schmerzliches Gefühl erregen , die schöne
Pfalz , wo so viel deutscher Sinn , so viele Begeisterung für
die Freiheit herrscht , den Banden mord - und raubgieriger
Söldner des übermüthigen Preußenkönigs Preis gegeben
zu wissen . Allein der Krieg fordert seine Opfer , und Die¬
jenigen , die den Krieg wollen der Güter wegen , die sie mit ihm
erringen oder vertheidigen wollen , müssen auch bereit sein ,
das schwerste Opfer zu bringen . Ist doch kein Opfer zu
groß und zu schwer für die Freiheit . Bedenken wir , daß
auch die Ungarn dem gesegnetsten Strich ihres Landes sammt
ihrer Hauptstadt einem Feinde Preisgaben , der an Bru¬
talität — dessen sind wir zur Ehre der deutschen Gesittung
überzeugt , an der wir auch bei unfern entarteten Brüdern
im preußischen Heere nicht völlig verzweifeln — den unsri¬
gen weit überbot , und geben wir uns der Zuversicht hin , daß
unser wackerer Mieroslawski sich um die Freiheit Deutsch¬
lands eben so glänzende Verdienste erwerben wird , als seine
Landsleute Dembinski und Bem um die Freiheit Ungarns .

Der Schwäbische Merkur stellt sich die Aufgabe , Lügen

unter dem Volk zu verbreiten . Dahin gehört das Entweiche
des stellvertretenden Kriegsministers Meyerhofer am 17
Mittags I l Vr Uhr , während er noch am 19 . Abends
überall gesehen wurde ; die Weigerung der hiesigen Bürgen
wehr , zwei Kanonen nach Knielingen abgehen zu lass^
welche , da die Bürgerwehr zum zweiten Aufgebot gehK »
durch Freiwillige , die sich nach geschehener AufforderuÜ ,
meldeten , nach Knielingen gebracht wurden ; und die AbW
der provisorischen Regierung , sich über Freiburg in pj .
Schweiz zu begeben .

Hier in Karlsruhe weiß Jedermann das Gegenthrst .
unserer auswärtigen Leser willen erklären wir die betreffe ^
Correspondenz aus Karlsruhe in jenem Blatte für
als Lügen , und deren Verfasser für einen nichtswürdigc ,
Verräther .

Das „ starke Schießen "
, das jenem Blatte zufolge am 17

hier „ vom Rhein her " gehört worden sein soll , hatte sciny
Ursprung in einer Schießübung unserer Artillerie in de :
Nähe von Gottesaue .

7r Vom Kriegsschauplatz . Kaum vermag ich Ihnen da-
Gefühl der tiefen Empörung zu schildern , das uns bei de,
täglich eintreffenden Nachrichten von den Gräueln durch,
dringt , welche die zum Theil durch die fahnenflüchtigen ba¬
dischen Offiziere aufgehetzten hessischen , mecklenburgischen :c.
Kriegsknechte an unfern Kameraden , die ihnen in die Hände
fallen , verüben . Schwerverwundete , die sich nicht weiter
zu schleppen vermochten , wurden von den Unmenschen ge¬
plündert , und , nachdem man ihnen die Kleider vom Leibe
gerissen , oft mit mehreren Schüssen und Stichen grausqp ,
ermordet . In Großsachsen wurden Vürgerwehrmänner
die sich nicht einmal am Kampfe betheiligt , sondern nur
Nachtdienste gethan hatten , von hessischen Soldaten aus
Häusern und Kellern hervorgezogen und wehrlos niedergc -
macht . — Fast Unglaubliches aber hören wir von der Be¬
stialität der preußischen Soldateska .

Daß eine Anzahl gefangener Studenten und Turner i,
Annweiler Thal von diesen Mordknechten des gottbegnadete ,
Berliner Czaaren auf der Stelle niedergemetzelt wurden , wird
uns von rheinbairischen Wehrmännern als Augenzeugen auf
das bestimmteste versichert . In Ludwigshafen fielen ihne,
25 bis 30 Männer von der Flüchtlingslegion in die Hände ;
daß dieselben ermordet wurden , ist gewiß ; was aber über
den Hergang berichtet wird , ist so scheußlich , so ungeheuer ,
daß wir uns so lange als möglich noch sträuben , daran zu
glauben , und es lieber zur Zeit noch als unverbürgtes Ge¬
rücht hinstellen , daß die Gefangenen sämmtlich mit Stricken
aneinander gebunden und so von den preußischen Henkern
nach und nach abgeschlachtet worden wären . Ein alter
Mann mit grauen Haaren , der Hausknecht in einem Gasthof
war , wurde niedergestochen , weil er — eine Blouse trug .

Den Grimm , die Wuth unserer Wehrmänner , die bisher
die ihrerseits gemachten Gefangenen mit der größten Scho¬
nung behandelten und ihnen jede Erleichterung gewährten ,
können Sie sich denken . Wohl Mancher mag sich im Stillen
gelobt haben , fortan keinen Pardon mehr zu geben , sondern
die Söldlinge des Tyrannenheeres , deren er mächtig wird ,
als Das zu behandeln , als was sie sich gegen unsere un-
glücklichen Brüder zeigten : als wüthende Bestien , die zu
vertilgen Bürgerpflicht ist .

Hoffen wir noch , daß die Greuel eines allgemeinen Ver¬
nichtungskampfes zwischen Deutschen und Deutschen de,
Boden unseres Vaterlandes nicht schänden mögen , und mögt
unser wackeres Volksheer so lange als möglich tue Mild :
und Menschlichkeit beobachten , welche dem Kämpfer für
Freiheit und Humanität ziemt . Unsere Gegner aber möge ,
ihrerseits bedenken , daß auch die Großmuth ihre Gränze »
haben muß -- und daß Repressalien nicht ferner zu umgehe ,
sind , sobald das Gesetz der Selbsterhaltung sie gebietet .

Wie wir hören , ist bereits ein offenes Schreiben an die feind¬
lichen Truppenkommandanten von unserm Obergeneral Mie¬
roslawski erlassen worden , des Inhalts , daß , wenn die gege»
die Unsrigen verübten Mißhandlungen sich noch einmal wie¬
derholten , sofort alle in unserer Gewalt befindlichen Kriegs¬
gefangenen erschossen werden würden , und worin es zugleich
dem Feinde anheim gestellt wird , einen Offizier in unser
Lager zu senden , um sich von der humanen Behandlung z,
überzeugen , welche wir bis jetzt allen unfern Gefangene ,
ohne Unterschied angedeihen ließen .

An die hessischen Soldaten haben unsere in Heidelberg
stehenden Kameraden folgende Ansprache gerichtet :

„ Mit tiefster Entrüstung haben wir gesehen , daß mehre «
von unfern Kameraden von Euch aufs furchtbarste mißhan¬
delt , ausgeplündert , und selbst nach ihrer Gefangennahme
getödtet worden sind . Wir unsererseits haben die Hessen,
welche in unsere Hände fielen , als Brüder ausgenommen ;
haben für ihre Bedürfnisse Sorge getragen , und uns bemüht ,
ihr Loos zu mildern . Allein länger können wir die a,
unfern Brüdern verübten Grausamkeiten nicht dulden . Wir
wissen , daß es die landesflüchtigen und treubrüchigen badi¬
schen Offiziere sind , welche Euch , hessische Soldaten ! zur
Wuth und zum Hasse gegen uns entflammen .

Laßt Euch nicht verführen . Grausamkeit schändet de«
Krieger , am meisten , wenn sie verübt wird im Kampfe mit
den Söhnen eines und desselben Landes . Darum rufen wir
Euch zu : Höret auf , den Krieg gegen uns mit Schandthate «
zu besudeln ! Es würde uns schmerzlich sein , von Euch ge¬
zwungen zu werden , Gleiches mit Gleichem zu vergelten . —
Das Vaterland aber wird richten zwischen uns , den Ver -
theidigern der Freiheit , und Euch , den Kämpfern für Fürsten¬
anmaßung .

Heidelberg , den 18 . Juni 1849 .
Nie Soldaten des Freiheitsheeres ."

Hoffen wir , daß diese Ansprachen nicht fruchtlos bleiben .
Bis jetzt haben die in unsere Hände gefallenen feindliche »
Offiziere und Soldaten sich in keiner .Weise über die ihnen
gewordene Begegnung zu beklagen gehabt , vielmehr sich
sogar mit einer Art von Verwunderung über die rücksichts¬
volle Behandlung ausgesprochen , die sie von unserer Seite
erfahren . Möge uns die schmerzliche Nvthwendigkeit erspar ?
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Meiben , vielleicht Schuldlose für Dasjenige , was Unmen - >

schen an unfern Brüdern verübten , mit büßen lassen zu müssen .
^

X Stuttgart , 18 . Juni . Das größte Verbrechen , das
gegen eine Nation begangen werden kann , es ist geschehen :

Ar Hochverrat an der Souveränität der Nation . Die
^ ürtembergische Negierung hat die deutsche'
Nationalversammlung mit Waffengewalt ge¬
sprengt ! oder was dasselbe heißen will , die Abgeordneten
per deutschen Nationalversammlung wurden heute , als sie
sich nach dem Sitzungslokale begeben wollten , mit Gewalt
per Waffen zurückgetrieben .

Heute Morgen schon hatte das Ministerium Römer die
Mtionalversammlung aufgefordert , das Land zu verlassen ,
» ivrigenfalls es jeder ferneren Sitzung mit gewaffneter Hand
sktgegentreten werde . Statt aller Antwort zogen die Abge¬
ordneten heute Nachmittag um 3 Uhr zu einer außerordent¬
lichen Sitzung , in feierlichem , von dem Hoch einer unermeß¬
lichen Menschenmenge begleiteten Zuge nach der Reitschule .
In deren Nähe sprengten ihnen aus zwei Straßen zwei
Schwadronen Kavallerie entgegen , den General Miller
, nd einen Civilcommissär an der Spitze , welcher sie auf -
forderte , zurückzukehren , da das Sitzungslokal von der
bewaffneten Macht besetzt , und jede Sitzung untersagt sei.
Äs Löwe antworten wollte , wirbelten die Trommeln ; ohne
Zweifel geschah dies , weil man die Soldaten nichts hören
fassen wollte . Löwe erhob aber seine Stimme und machte
nulten im Trommelwirbel wenigstens folgende Worte ver¬
nehmlich : „ Im Namen der souveränen deutschen Nation
protestire ich gegen solche Gewalt und gebe zu bedenken , daß
jeder solche Akt Hochverrath ist !"

Allein in demselben Augenblick kommandirte Miller mit
höhnischem Lächeln das Einreiten der Cavallerie . Die Abge¬
ordneten , entblößten Hauptes , Löwe an der Spitze , wankten
und wichen nicht . Unerschrocken boten sie ihre Brust den ge¬
zückten Säbeln und den Hufen der Rosse . Die Offiziere
kommandirten mehrmals zum Einsprengen . Einer rief :
„ baut die Hunde nieder ! " Doch die Soldaten benahmen sich
sehr mäßig ; sie hielten ihre von den Offizieren vorangetrie¬
benen Pferde zurück , daß sie sich bäumten und deren Huf die
Brust der vvrnestchenden Abgeordneten berührte . Löwe
wurde zwischen die Pferde hineingedrängt , benahm sich aber
heldenmüthig . Kühn und unerschrocken stand er unter den
sich bäumenden Pferden und den blitzenden Säbeln . Endlich
mußten die treuen Männer des Volkes der Gewalt weichen .
Günther erhielt mit der Lanze einen Hieb über den Kopf .

Ein Theil der unermeßlichen Menge , welche die Straßen
bedeckte , brach hierauf in ein Wuthgeschrei und in den Ruf
nach Waffen aus und stürzte fort , aber ohne Resultat . Die
Abgeordneten hielten sodann eine Sitzung im Hotel Mar -
quard , worin zuerst die ganze Gewaltthat zu Protokoll ge¬
geben wurde . Ein Civilcommissär fragte , ob die Sitzung
eine solche oder eine einfache Byrathung sei ; er wurde ohne
Antwort entlassen . Daraus stellte sich Reiterei und Fußvolk
vor dem Gasthof auf . Ein Major befahl auf die Menge ,
welche die Abgeordneten mit donnerndem Hoch begrüßte ,
weil Einer einen Degen hatte , einzuhauen . Die Soldaten
ritten zwar vor , hieben aber nicht ein , und als ein Haufen
vor den Hufen ihrer Pferde niederfiel , da hielten sie die
Pferde zurück , daß sie sich bäumten . Mordbegierig waren
nur einige Offiziere .

In der Sitzung , welche eigentlich nur eine Berathung
war , da nur 98 zugegen waren , beantragte Scharre , daß
die Nationalversammlung dem Präsidenten Löwe für seine
würdige kühne Haltung ihren Dank ausspreche .

„ Wenn wir gesiegt haben ! " rief Löwe . Doch zollte die
Versammlung ihm freudig ihre Anerkennung .

Heinrich Simon legte im Namen der Reichsregentschaft
eine Proklamation an die deutsche Nation und zwei Verord¬
nungen über die Ausführung des Beschlusses der National¬
bewaffnung vor , welche in dem Neichsgesetzblatte veröffent¬
licht werden .

Nach Lowe ' s Vorschlag wird hier , da weitere Demon¬
strationen nur die Volksvertretung entwürdigen könnten ,

keine Sitzung mehr gehalten . Die Abgeordneten bleiben
aber noch einige Tage hrer , und dem Präsivcnten ist es an¬
heim gestellt , zu welcher Zeit und an welchem Ort die Ver¬
sammlung wieder zusammentreten wird . Dieser Ort wird
Baven sein , wohin Damm die Nationalversammlung ein¬
lud , da die badische Regierung nöthigen Schutz und Mittel
zu Gebote stellen werde .

Das unerhörteste Verbrechen gegen die deutsche Nation
ist geschehen ! Wir wollen nun sehen , ob die vielen Eide
von allen Orten , die Nationalversammlung mit Gut und
Blut zu schützen , nur eitel Phrasen waren !

Italien .
-j- Turin , 12 . Juni . Man meldet aus Rom , daß die

beiden gefallenen Offiziere Daveriv und Masina feierlich
beerdigt worden sind . Die Franzosen sollen oft versuchen ,
die Römer ins freie Feld zu locken ; allein Garibaldi ist klug
genug , sich immer innerhalb des Geschützfeuers der Stadt
zu halten .

Ancona widersteht noch immer den Oesterreichern . Cor¬
respondenzen aus Rom vom 6 . melden , daß die Jäger von
Vincennes dem Corps Manara und dem Corps Garibaldi
furchtbar zugesetzt haben . Hinter den Bäumen versteckt ,
verfehlten die Tirailleurs selten ihr Ziel . Die Offiziere in
ihren rothen Kleider » waren besonders dem mörderischen
Feuer derselben ausgesetzt . Von dem 550 Mann starken Ba¬
taillon Manara sind 20 Offiziere und 200 Soldaten auf dem
Platze geblieben . Garibaldi ' s Hut wurde von einer Kugel
durchlöchert . Die Nationalversammlung will sich bis aufs
Aeußerste vertheidigen ; von den Wällen bis zu den Barri¬
kaden , von den Barrikaden bis zu ihrem Pallast und zuletzt
in ihrem Sitzungssaal .

* Den neuesten Nachrichten von Rom zufolge hat am 10 .
ein neuer Angriff der Franzosen auf die Stadt stattgefunden ;
allein Garibaldi hat nicht nur die Franzosen zurückgeschlagen ,
sondern auch sie noch 3 Meilen von der Stadt zurückgetrie -
den ; derKampf dauerte am 11 . noch den ganzen Tag über fort .

Frankreich.
-j- Paris , 16 . Juni . Von den demokratischen Journalen

ist heute nur die Nepublique erschienen . Einige der übrigen er¬
klären , daß sie durch die Verwüstung ihrer Bureaus oder
durch die Verhaftung ihrer Redacteure außer Stand gesetzt
sind , vor der Hand wieder zu erscheinen , und geben nähere
oder entferntere Zeitpunkte an , wo sie wieder ausgegeben wer¬
den sollen , vorausgesetzt , daß keine Beschränkungen der Preß¬
freiheit eintreten werden . — DieVcrhaftungen dauern fort ; die
Zahl derselben beläuft sich auf 5 - bis 600 . Unter den verhaf .
teten Personen befinden sich Forestier , Oberst der 6 . Legion
der Nationalgarde , Pascal , Oberstlieutenant der 11 . Legion ,
Perrier , Obcrstlieutenant der 1 . Legion des Weichbildes von
Paris , Langlois , Redakteur am Peuple , mehrere bekannte
Clubbiste » , Bevollmächtigte der sozialistischen Ausschüsse , Zög¬
linge der polytechnischen Schule , Studenten , Nationalgar¬
disten re. — Der bekannte Physiker Pouillet ist durch Dekret
des Präsidenten der Republik vom 15 . seines Postens als
Vorsteher des Lonservstoirn äes Arts et Uetiers enthoben
worden , wahrscheinlich , weil er , wie man behauptet , die Flucht
Ledru NollinS und seiner Freunde erleichtert hat - Durch ein
anderes Dekret von demselben Tage wird eine Kompagnie
der 5 . Legion der Pariser Nationalgarde aufgelöst . Das¬
selbe ist der gesammten Thierarzneischule von Alfort wider¬
fahren . Das Lokal des demokratischen Vereins der Ver¬
fassungsfreunde ist geschlossen , seine Papiere mit Beschlag
belegt und mehrere Mitglieder seines Bureaus verhaftet
worden . Die Lokale der affoziirten Köche , Friseurs rc . sind
ebenfalls geschlossen worden . Die Untersuchung gegen die
verhafteten Repräsentanten , so wie gegen die Unterzeichner
der bekannten Manifeste der sozialen Presse , des Studenten¬
ausschusses rc . hat begonnen .

Victor Considerant ist, wie versichert wird , verhaftet wor¬
den . — Die Regierung hat abermals einen Bericht des Ge¬
nerals Oudinot veröffentlichen lassen . Derselbe ist datirt

Villa Zantucci den 7 . Juni 1819 , und enthält weiter Nichts ,als einige Einzelheiten über den Fortschritt der Belagerungs¬
arbeiten . So viel geht aus demselben hervor , daß die Rö¬
mer überall und fortwährend den hartnäckigsten Widerstand
entgegensetzten . Der General Oudinot will am 1 . , 5 ., und
6 . Juni nur 6 Todte und 50 Verwundete verloren haben .

Andererseits schreibt man aus Toulon vom 11 . Juni :
Die Dampffregatte Asmodee , welche Civitavecchia am
9 . Juni verlassen hat , ist heute Nacht mit 90 verwundeten
Militärs auf unserer Rhede eingetroffen . Das Hospital¬
schiff Gregeois , welches Civitavecchia zu gleicher Zeit ver¬
lassen hat , wird mit 200 Verwundeten jeden Augenblick , er¬
wartet . Die Nachrichten aus Nom sind sehr unbestimmt .
Nach den Aussagen der Verwundeten dauerte die Belage¬
rung lebhaft fort , allein das Geschütz war fast noch gar
nicht gebraucht worden . Die Hitze war außerordentlich
groß und drohte die Zahl der Kranken zu vermehren . Ein
HoSpital von 500 . Betten ist zu Civitavecchia errichtet
worden .

Im Augenblick der Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
zählte die französische Armee 12 Regimenter Infanterie und
ein Bataillon Jäger zu Fuß , im Ganzen 25 Bataillone ;
2 Regimenter Cavallerie , im Ganzen 8 Schwadronen ; 5
Batterien Artillerie ; 2 Compagnien Pioniere ; 2 Train -
Compagnien und mehrere Abtheilungen von Krankenwärtern ,
Gendarmen rc. Die Infanterie -Bataillone sind 800 Mann
stark , so daß also die 25 Bataillone 20,009 Mann aus¬
machen . Die ganze Armee beträgt etwa 25,000 Mann . —
Man hat seitdem noch eine Compagnie Pioniere , eine Bat¬
terie Artillerie und 30 Chirurgen eingeschifft . — Das präch¬
tige Hospital Saint Mandrier wird in Stand gesetzt , um
die in Toulon eintreffenden Verwundeten zu empfangen .

General Lamoriciere , der während der entscheidenden
Tage von Paris abwesend war , ist wieder hier eingetroffen .

ff Paris , 16 . Juni . ( Nationalversammlung .̂ Die Na¬
tionalversammlung , obwohl noch immer in Permanenz , hält
heute keine öffentliche Sitzung . Um 3 Uhr erscheint ein
Huissier im Saale , um dies anzukündigen . — Paris ist ruhig .
— So eben sicht man eine starke Abtheilung Cuirassire auS
den ChampS Elysees , wo sie bivouaquiren , hervorsprengen
und sich nach dem Innern der Stadt dirigiren . Man glaubt ,
daß es sich um eine Verhaftung oder Haussuchung handelt .
— 4 Uhr .

Nachschrift .
L .8 . Karlsruhe , 19 . Juni ( Vorläufiger Bericht

über die zehnte öffentliche Sitzung der konstituirenden L a n -
deSversammlung .) Ein Antrag des Abg . Stay , die
Versammlung beschließt , die provisorische Negierung habe
einen umfassenden Bericht über ihre seit dem 14 . Mai er¬
griffenen Maßregeln in den einzelnen Zweigen der Verwal¬
tung vorzulegen , wird einstimmig angenommen . — Hier¬
auf wird der Bericht deS Abg . Rotteck zu dem Anträge
deS Abg . Steinmetz , die Unvereinbarlichkeit der Stelle
eine - Abgeordneten der Nationalversammlung und der
Stelle eines solchen zur hiesigen verfassunggebenden Ver¬
sammlung betreffend , erstattet . Der Antrag der Commission
wurde angenommen . ( Morgen der ausführliche Bericht . )

Die nächste Sitzung findet Freitag statt .

An die Wähler des III . Wahlbezirks .
Auf die in der Karlsruher Zeitung vom 12 . d . M . durch

den Abgeordneten und Wahlcomnussär Gerwig an uns
ergangene Aufforderung erklären wir hiermit , daß wir zu
jeder Stunde bereit sind , unser Mandat in die Hände unserer
Wähler zurückzugcben , sobald die Majorität derselben mit
unserm Wirken nicht mehr zufrieden sein sollte .

Karlsruhe , den 17 . Juni 1849 .
Au , Hoffman » , Ostermann , Abgeordnete .

Der provisorischen Regierung verantwortlicher Redakteur :
Paul Römisch .
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6 .6l3s2f2 . Rastatt .

Bekanntmachung .
Da diejenigen unserer Zöglinge , die sich zur Zeit

unter den Waffen im ersten Aufgebote befinden , in
keinerlei Weise verkürzt werden dürfen , so fordern wir
diejenigen unter ihnen , die ffch um ein Stipendium
bewerben wollen , auf , ihre Gesuche darum bis zum
28 . laufenden Monats an uns einzurcichen Zu ver¬
geben sind : die 8 altbadischc » und das Stipendium
eoreyanum , dann die kathol . theologischen , die aus
der Bruchsaler Armcnstudcntenkaffe und die aus dem
Jbergcr PastorcifondS , die 3 letzteren für daS zweite
Semester .

Rastatt , den 17 . Juni 1849 .
Die LyzeumSdircktio ».

I . A . d . D .
I . I . Schnepder , Prof .

6 .637 . Karlsruhe .

An Bürger vr . Karl Schramm
von Langensalza liegen Briefe bei der
Redaktion der Karlsruher Zeitung .

6 . 636 . Bockschaft , Amts
Sinsheim .

Warnung .
Da sich mein Sohn Johann Vogt von hier von

meinem Hause entfernt hat , so warne ich deßhalb
Jedermann , ihm Geld noch sonst Etwas zu borgen ,
da ich „ ntcr Umständen keine Zahlung für ihn leiste .

Bockschaft, Amts Sinsheim , den 18 . Juni 1849 .
Pachter

6 .521 M . GerchSheim .

Zwangslicgenschafts -
Versteigerung . .

Mittelst gantrichterlichcr Ver¬
fügung wird das Gut mit Brauerei der Hugo

Stecherschen Eheleute von hier , bestehend in circa
250 Morgen Ackerfeld mit den dazugehörigen Ge¬
bäuden , mit dem gerichtlichen Anschlag von 12M4 fl.
auf

Donnerflag , den 5 . Juli d . I .,
Morgens 9 Uhr ,

auf dem Rathhause dahier öffentlich versteigert , wobei
der endgültige Zuschlag erfolgt , wenn der Schätzungs -
Preis oder darüber erreicht wird . Auswärtige Stei¬
gerer haben sich mit legalen VermögenSzeugnifsen
auszuwcisen .

Die Bedingungen werden am Tage der Versteige -
rung bekannt gemacht , können jedoch auch schon früher
bei Unterzeichnetem erfragt werden .

GerchSheim , den 5 Juni 1349 .
Bürgermeisteramt .

E n g c r t .
6 63Ü . s2) 1. Nr . 3044 . Lahr .

Licgenschafts - Versteige¬
rung .

Da bei der erstmals abgehaltcnen Steigerung die
Liegenschaften des Johann Steiger in Langenwinkel
keinen Käufer fanden , so werden dieselben wiederholt
versteigert :

, Donnerstag , den 28 . Juni 1849 ,
Nachmittags 2 Uhr ,

im Gasthaus zur Sonne allda , und der Zuschlag er«
thcilt , wenn der Anschlag mit 1600 fl . gleichwohl nicht
geboten wird .

Beschreibung der Liegenschaften :
ein Flächenraum von 10 Sester 40 Ruthen , enthält
eine Behausung mit Scheuer , Stallung , Hofraithe ,
Gcmüs - und GraSgartcn , nebst Ackerfeld in Langen -
winkcl , neben Georg Wcraucr Wittwe und Christian
Stulz .

Weitere Bedingungen werden bei der Steigerung
eröffnet .

Lahr , den 14 . Juni 1849 .
Das Amtsrevisorat .

B l a t c r .
vüt . L. Rößler ,

Notar .

6 . 192 (3) 2 Fünfte Aust . — In Umschlag versiegelt . — Preis : 1 Dukaten .

Der persönliche Schutz .
Medizinische Abhandlung über die Physiologie der Ehe und ihre geheimen Störungen , über die Ge¬

brechen der Jugend und deS reiferen Alters , die größtentheilS die Nachwehen von Vergehen der Kindheit sind ,
nach und nach alle Körper - und Geisteskräfte zerstören , alle « Feuer und endlich selbst die Attribute der Männ¬
lichkeit vernichten ; erläutert mit 40 Abbild , in farbigem Druck , betreffend dir Anatomie , Physiologie und die
Krankheiten der Zeugungstheile mit für Jedermann faßlicher Beschreibung des Baues , des Gebrauchs und der
Funktionen derselben , sowie der durch Onanie und Ausschweifungen auf fie h -rvorzedrachten Wirkungen - c .
Nebst praktischen Bemerkungen über die heimlichen Gewohnheiten auf Schulen rc . , über Nervenschwäche ,
Impotenz , Unfruchtbarkeit , syphilitische Krankheiten , über Rheumatismus , Gicht , RückenmarkSaffektioncn ,
Lungenleidcn , Abzehrung , c . Anhang : bloßen , preiervatik , conti -, I' inf . etion . — Zuerst publizirt von De .
S . La ' Mert in London . Stark vermehrt , und unter Mitwirkung mehrerer prakt . Acrztc herausgegebcn von
Laurentius in Leipzig . 8te Anst 8 . 188 S .

Diese « nützliche und lehrreiche Buch sollte sich in AllerHänden befinden ; eS kann mit Wahrheit behauptet
werden , daß über die verhandelten Gegenstände nie ein auch nur entfernt ähnliches jemals gedruckt worden
ist . — ES ist auf Bestellung durch jede Buchhandlung , sowie direkt durch die Post ( bei Angabe von bloß . n
Chiffern auch poote re » t -mte ) , gegen portofreie Einsendung de« obigen Preises , von Herrn Laurentius ,
Doroihecnstr . Nr . t . in Leipzig , der auf Verlangen auch wettere Auskunft erlheilt , zu beziehen .

6 631 . s3) l . Nr . 358 . Karlsruhe . ( Dünger !-
Versteigerung . ) Der aus dem Hengststalle zu
Rüppurr pro >849 sich ergebende Dünger wird am
Samstag , den 23 . d , Nachmittags um 2 Ubr , zu
Rüppurr im HirschwirthShanse öffentlich an die Meist¬
bietenden versteigert .

Karlsruhe , den 18 . Juni 1849 .
Die Landesgestütskaffe .

M . Krauß .
6 501 . s3 ) 2 .^ Heidelberg
Gasthaus - Ver¬

steigerung «
Nachdem durch das Ober ,

amt die auf 23 Mai andc -
raumte Versteigerung mit Er¬

laß vom 22 . Mai sistirt und verfügt wurde , daß die¬
selbe 6 Wochen weiter hinaus gesetzt werden soll ,
so wird das den Gastwirth I G . Kappler Eheleu¬
ten dahier zugehörige Wohn - und Gasthaus zum
Prinzen Mar dahier , Marstallstraße l - it . L , Nr . 241
liegend ; eins , die Krahnengaffe , ands . Buchhändler
Karl Winter , hinten verschiedene Hausbesitzer , 34 Ru¬

then 12 Schuh l Zoll 9 Linien enthaltend , mit Rcal -
Aaffeewirthschafts - und Billardgerechtigkeit versehen ,
auf richterliche Zugriffsvcrfügnng

Montag , den 9 . Juli l . I . , '

Nachmittags 3 Uhr ,
auf hiesigem Nachhause versteigert und sogleich um
den Schätzungswerth zngeschlagen .

Heidelberg , den 7 . Juni 1849 .
Bürgermeisteramt .

Winter .
vül . Bachmann .

6 602 s2) 2 . Wolfach . ( Holzvcrstcigerung .)
Das in Domäncnwaldungen des diesseitigen Forstbe¬
zirks im Wirthschaftsjahre l8 " /zg geschlagen werdende
Holz wird vor dem Hiebe im Soumisfionswege einer
öffentlichen Versteigerung ausgeictzt werden . Das¬
selbe besteht beiläufig aus folgenden Sortimenten , als :

97 Holländer Nadelholz - Stämme I . Klasse
( Bäume ) ,

144 Holländer ditto ll . Klaffe ( Meßbalken ) ,
209 „ ditto M . Klaffe ( Kreuz - und

Dickbalken ) ,
175 Stück Nadelholz , Sägklötze ,



2170 Stück ditto , Bauholz ( Gemein « und Meß¬
holz ) ,

6 Klafter Fichtenküblerholj ,
8 „ buchen Scheitholz ,

34 t ,, Nadelholz , ditto ,
216 ,, ditto Prügclholz , und

ncbstdem in dem bis zur Fertigstellung der
Schläge aus Dürrständern , Windfällen re . auf¬
bereitet werdenden Stamm - und Klafterholz .

Im Allgemeinen wird hiezu bemerkt , daß
1) die Angebote auf das ganze , zum Hiebe kom¬

mende Holzquantum , jedoch nach den vorstehend ver -

zeichneten Holzsonimenten getrennt , und zwar ber
dem Bau - und Nutzholze nach dem Kubikfuße, . der
dem Fichtenkübler - und Brennholz nach dem Klafter

geschehen müssen ; Angebote auf einzelne Parthlen
oder Sortimente werden nicht angenommen ;

2) die Soumisfioncn bis zum 2 Juli d . I . Schlag
11 Uhr Vormittags mit der Aufschrift :

„ Gebote auf das in Domänenwaldungen des

Forstbezirks Wolfach dem Verkaufe vor dem

Hieve ausgesetzte Holz "

versiegelt bei der unterfertigten Stelle emzurnchen
^

3) die Eröffnung der Soumissionen an gedachtem
Tage und zur bezetchneten Stunde vorgenommen und
der Zuschlag alsbald ertheilt , wenn der festgestellte
Anschlag oder mehr geboten wird ; die Soumittenten
werden daher zum Erscheinen cinqcladen ;

4 ) die weiteren ausführlichen Bedingungen bei der
Bezirksforstei Wolfach zur Einsicht offen liegen , und
zur Vorzeigung der bereits ausgezeichneten Schläge
Domänenwalvhüter Alois Schmid in Rippoldsau
beauftragt ist.

Wolfach , den 11 . Juni 1849 .
Die Dezirksforstei .

Bach .
6612 . (3) 2 . Hechingen . ( Aufruf . ) Florian

Rädle von Hausen , diesseitigen Fürstenthums , wel¬
cher schon seit längerer Zeit von seinem Wohnorte ab¬
wesend ist, und dessen dermaliger Aufenthaltsort nicht
ermittelt werden konnte , wird hiemit aufgefordert ,
Angesichts dieses in seine Heimath zurückzukchren , und
bei der Unterzeichneten Stelle zu erscheinen , um in
einer Kriminalsache als Zeuge einvernommen werden
zu können .

Sämmtliche Zivil - und Polizeibehörden werden er¬
sucht , den Florian Rädle im BetrctungSfalle zur
alsbaldigen Heimkehr — und zwar nötigenfalls
durch Zwangsmaßregeln — zu veranlassen .

Hechingen , den 16 Juni 1849 .
Fürstlich Hohenzollern ' sches Oberamtsgericht .

Werner .
6 .614 . ( 3) 2. Mosbach . ( Steckbrief . )

D
^ ^

' ' " Munkel , , Amtlich von Hain -

LKW,
" '

Korporal Ziegler von Hemsbach ( Amts
Buchen ) ,

Oberfeldwebel Schäfer von Zimmern ( Amts
Buchen ) ,

haben sich ohne Urlaub ihres HauptmannS entfernt .
Sämmtliche Behörden sind ausgeforeert , dieselben
augenblicklich zu verhaften und an das Auditorat Hei¬
delberg abzulieftrn .

Mosbach , den 16 . Juni 1849 .
Für den Oberkommissär des Unterrhcinkreises .

L ö h r .
6 .608 . (3) 3 . Nr . 17,721 . Durlach . ( Fahn¬

dung .) Philipp Zinngräf von Durlach,
' welcher

dahier wegen Straßenraubs in Untersuchung steht , ist
unterm 14 . d . M . aus dem Amisgefängniß entwichen

Wir ersuchen daher sämmtliche Polizeibehörden , auf
den Flüchtling zu fahnden , und ihn im Bctretungsfall
anher abzuliefern .

Signalement .
Alter , 30 Jahre .
Größe , 5 ' 5
Statur , besetzt .
Haare , dunkelbraun .
Stirne , hoch .
Augen , graublau .
Nase , mittel und etwas aufgestülpt .
Mund , gewöhnlich .
Kinn , rund .
Gesicht , rund .
Farbe , gesund .
Bart , blond .

Besondere Kennzeichen : derselbe hat auf dem rech¬
ten Backen , und zwar vom Ohr bis zum Kinn lau¬
fend , ein rothes von Flechten hcrrührcndes Mal .

Bei seiner Entweichung trug er ein grobleinenes
Hemd , das auf den Aermeln an beiden « eiten und
und auf dem Rücken , und vornen vom Einschnitt an
abwärts mit einem schmalen , senkrecht laufenden ro -
then Streifen gezeichnet ist, außerdem ein Paar graue
Zwillichhofen und Stiefel .

Zur Kopfbedeckung hatte er eine alte tuchene Schild¬
kappe .

Durlach , den 14 . Juni 1849 .
Das Oberamt .

L Stösser .
6 .616 . (3) 2 . Nr . 7646 . Mößkirch . ( Fahn¬

dung ) JosefHilvebrand von Emmingen ab Egg ,
welcher eines Pferdediebstahls beschuldigt ist , hat auf
dem Transport von Ucberlingen nach Pfullendorf
Gelegenheit gefunden , zu entspringen .

Indem wir eine Gcstaltsbeschretbung des Flüchti¬
gen hier beifügen , ersuchen wir sämmtliche Polizei¬
behörden , auf denselben zu fahnden und ihn im Be -
trctungssall gefänglich hieher abzulieftrn .

GestaltSbczeichnung .
Größe , 5 < 8 " .
Statur , schlank.

. Haare , braun .
Stirne , mittlere .
Augenbrauen , braun .
Augen , blaugrau .
Nase , spitz.
Mund , klein .
Kinn , mit einem Grübchen .
Bart , hellbraun .
Gesicht , oval .
Farbe , gesund .
Zähne , gut .
Kennzeichen , keine .

Mößkirch , den 14 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

6 .601 . (3) 3 . Nr . 12,366 .
"

Billingen . ( Fahn¬
dung . ) Der dahier wegen Urkundenfälschung in
Untersuchung stehende Schreiner Karl Provence
von Donaueschingen , dessen Signalement wir nach¬
stehend beifügen , hat sich auf seinem Transporte von
Konstanz hieher flüchtig gemacht , indem er auf seiner

ersten Station im AmtSgefängniffe zu Radolphzell in
der Nacht vom 9 . auf den 10 . d . M . ausgebrochen ist.
Wir ersuchen daher die Behörden , auf diesen Ver¬
brecher zu fahnden , und ihn im Bctretungsfalle hieher
transportiren zu lassen .

Signalement .
Aller , 49 Jahre .
Größe , 5 ' 7 " .
Statur , stark
Haare , schwarz .
Stirne , breit .
Augen , braun .
Nase , proportionirt .
Mund , do .
Kinn , breit .
Bart , schwarz .
Gesicht , oval .
Farbe , braun .
Zähne , gut .
Besondere Kennzeichen , keine .

Villingen , den 13 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Schilling .
6 .620 . (3) 2 . Nr . 20,980 . Lahr . ( Aufforde -

rung )
In Untersuchungssachen

gegen
Kreuzwirth Anton Di sch von Lahr ,

wegen WeinacciS - und OhmgeldS -
Defraudaiion .

Anton Disch von Lehen , Amts Freiburg , vormals
Kreuzwirth dahier , steht wegen Accisdefraudation in
Untersuchung . Da sein Aufenthaltsort unbekannt ist,
so wirb derselbe aufgefordcit , sich

binnen 4 Wochen
dahier zu stellen oder seinen Aufenthaltsort anzuzrigen .

Lahr , den 11 . Juni 1649 .
Das Oberamt .

Bachelin .
6 594 . ( 3)3 . Nr 541 . Karlsruhe . ( Auffor¬

derung .) Wer an die Lederhandlung Seeligmann
Levis dahier irgend eine Zahlung zu leisten hat , ist
hiemit aufgcfordert , seine Schuldigkeit längstens bis
zum 23 . Juli d . I . a » Secligman » Levis Sohn da¬
hier der Theilung wegen abzutragcn , ansonst gerichtlich
gegen ihn eingeschritten werden müßte .

Karlsruhe , den 14 . Juni 1849 .
Der Distrikisnotar .

F . Dumas .
6 .561 ( 3 ) 3 . Nr . 17,088 Bruchsal . ( Auf .

forderung . ) Johann Andreas Harlachcr von
Ubstadt ging - alS Maurergeselle 1839 in die Fremde ,
und ließ seit 1841 nichts mehr von sich hören

Auf Anstehen seiner Verwandten wird er und seine
allenfallfigen Leibeserben aufgefordcrt , zum Empfange
seines in 263 fl . bestehenden Vermögens sich dahier

binnen Jahresfrist
zu melden , widrigenfalls er für verschollen erklärt ,
und sein Vermögen seiner . Verwandten gegen Sicher¬
heitsleistung in fürsorglichen Besitz überwiesen wer¬
den soll .

Bruchsal , den 26 . Mai 1849 .
Das Oberamt .
L e i b l e i n .

6 .539 . ( 3 ) 2 . Nr . 7504 . Heidelberg . ( Be¬
kanntmachung .)

In Sachen
des Bierbrauers Johann Kl ar in Hei¬
delberg , Kl ,

gegen
seinen früheren WirthschastSpächtcr
Karl Maier ,

Forderung von 236 fl . 25 kr.
nebst Verzugszinsen .

Beschluß .
Da der Beklagte ungeachtet des Zahlungsbefehls

vom 20 . Januar 1849 , Nr . 2552 , weder Zahlung ge¬
leistet , noch seine Verbindlichkeit widersprochen hat , so
wird auf Klägers Anrufen die Forderung für zugc -
standen , jede Schutzrede dagegen für versäumt erklärt ,
und Beklagter angewiesen , den Kläger binnen 14
Tagen bei Vermeidung der Hilfsvollstreckung zu be¬
friedigen .

Da der Aufenthaltsort des Beklagten unbekannt ist,
so wird ihm dieses ergangene Erkenntniß auf diesem
Wege bekannt gemacht .

Heidelberg , den 9 Februar 1849 .
Das Oderamt .

v . Precn »
vckt Gratz

6 .526 . (3) 3 . Nr . 6526 . Wolfach . ( Urtheil .)
In Sachen

der Ehefrau des Lorenz Heim , Fran¬
ziska , geb . Bruder von Wolfach ,

gegen
ihren Ehemann ,

Vermögensabsonrerung betr .,
wird auf gepflogene Verhandlung zu Recht erkannt :

Es ftp zwischen der Klägerin und ihrem Ehe¬
mann die bedungene allgemeine Gütergemein¬
schaft für aufgelöst und die Klägerin für berech¬
tigt zu erklären , ihr Beibringen im Betrage
von 2000 fl . sofort an sich zu ziehen , und cs
habe der Beklagte die Kosten zu tragen .

V . R . W .
Wolfach , den 4 . Juni 1849 .

Das Bezirksamt .
Felleisen .

vckt. Kaspar .
6 577 . (3) 3 . Nr 10,610 . Oberkirch . ( Urtheil )

I » Sachen
der Ehefrau des Stadtmüllers Ignaz
Walz von hier , Antonia , geb . Mast ,
vs » Oberkirch ,

gegen
ihren Ehemann ,

wegen Vcrmögcnsabsondcrung ,
wird erkannt :

Der thatfächliche Klagevortrag ftp für zuge¬
standen , und jede Schutzrede für versäumt zu
erklären , und in der Hauptsache ftp auszu¬
sprechen , — daß das Vermögen der Klägerin
von dem des Beklagten abzusondern , und Be¬
klagter in die Kosten zu Verfällen ist .

V . R . W .
Oberkirch , den 16 . Mai 1849 .

Das Bezirksamt ,
v . Litschgt .

vckt. Friede . Ha senfratz .
6 .623 . Nr . 11,139 . Karlsruhe . ( Schulden¬

liquidation .) Gegen die Verlaffcnschaft des ver¬
storbenen Tarators Seippel von hier ist Gant er¬
kannt , und Tagfahrt zum RichtigstellungS - und Bor¬
zugsverfahren auf

Freitag , den 20 . Juli 1849 ,

Vormittags 8 Uhr ,
auf diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt , wo alle Die¬
jenigen , welche aus was immer fiir einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenken , solche,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per -
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumelden und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche sie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder An¬
tretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach -
laßvergleichc versucht , und sollen in Bezug auf Borg -
vergleiche und Ernennung des MaffepflegerS und
Gläubigerausschuffes die Nichterscheinenden als der
Mehrheit der Erschienenen beiirctend angesehen werden .

Karlsruhe , den 12 . Juni 1849 .
Das Stadtamt .
B . V v . A. V .

Th - A . Warnkönig .
vckt . L . Schönthaler ,

A . j .
6 .567/ (3) 3 . Nr . 9730 . Karlsruhe . ( Schul -

denliquioatiou .) Gegen die Handlung Stempf
und Widmann von hier ist Gant erkannt , und
Tagfahrt zum RichtigstellungS - und VorzugSverfah -
rcn auf

Dienstag , den 3 . Juli 1849 ,
Vormittags 8 Uhr ,

aus diesseitiger Amtskanzlei festgesetzt , wo alle Die¬
jenigen , welche aus was immer für einem Grunde An¬
sprüche an die Masse zu machen gedenken , solche , bei
Vermeidung des Ausschlusses von ber Gant , persön¬
lich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechtc , welche sie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung der Bcweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepfleger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - undNach -
laßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borg -
Vergleiche und Ernennung des MaffepflegerS und
Gläubigerausschuffes die Nichterscheinenden als der
Mehrheit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Karlsruhe , den 2 . Juni 1849 .
Das Stadtamt .
G u e r i l l o t .

vckt . L . Schönthaler ,
A. j .

6 592 . (3) 2 . Nr . 27,206 . Heidelberg . ( Schul -
denliquidation .) Gegen Martin Setzer von Hed¬
desheim haben wir Gant erkannt und andcrweite Tag¬
fahrt zum RichtigstellungS - und Vorzugsverfahren auf

Montag , den 9 . Juli d . I - ,
früh 9 Uhr ,

anberaumt .
Alle , welche aus irgend einem Grunde Ansprüche

an die Gantmaffe machen wollen , werden aufgefor¬
dert , solche in dieser Tagfahrt , bei Vermeidung des
Ausschlusses von der Gant , persönlich oder durch ge¬
hörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich anzu -
melden und zugleich die etwaigen Vorzugs - oder
UntcrpfandSrechre zu bezeichnen , die der Anmcldende
geltend machen wlll , auch gleichzeitig die Beweis¬
urkunden vorzulegen oder den Beweis mit andern
Beweismitteln anzutreten .

Dies wird insbcsondere auch dem an unbekannten
Orten abwesenden bekannten Gläubiger Nikolaus
Selzer von HeddeSbach eröffnet .

Heidelberg , den 5 . Juni 1849 .
Das Oberamt .
vr . Puchelt .

6 . 605 (3) 2 . Nr . 17,329 . Bruchsal . ( Schul -
denliqutdation .) lieber das Vermögen des Han¬
delsmanns Gustav Kreuzburg von Bruchsal haben
wir Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtigstellungs¬
und Vorzugsverfahren auf

Montag , den 23 . Juli 1849 ,
früh 8 Uhr ,

auf diesseitiger Gerichtskanzlei angeordnet .
Alle Diejenigen , welche aus was immer für einem

Grunde Ansprüche an die Gantmaffe machen wollen ,
werden daher aufgefordert , solche in der angesetzten
Tagfahrt bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Gant , persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte ,
schriftlich oder mündlich anzumelden , und zugleich die
etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrcchte zu be¬
zeichnen , die der Anmeldende geltend machen will , mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt wird ein Maffepfleger und
Gläubtgerausschuß ernannt , ein Borg - und Nach -
laßvcrgleich versucht werden , und sollen in Bezug auf
diese Ernennungen , sowie den etwaigen Borgvergleich ,
die Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschie¬
nenen beitretend angesehen werden .

Bruchsal , den 31 . Mai 1849 .
Das Oberamt .

v . Berg .
vckt . Hamminger ,

Akt. jur .
6 . 560 . ( 3) 2 . Nr . 17,353 . Bruchsal . ( Schul¬

denliquidation .) lieber die Verlaffcnschaft des
verstorbenen Bürgers und Rosenwtrths Joseph Gölv -
ner von Bruchsal haben wir Gant erkannt , und Tag¬
fahrt zum RichtigstellungS - und BorzugSverfahren auf

Montag , den 16 . Juli d . I .,
früh 8 Uhr ,

auf diesseitiger Gerichtskanzlei angeordnet .
Alle Diejenigen » welche, aus was immer für einem

Grunde , Ansprüche an die Gantmaffe machen wollen ,
werden daher aufgefordert , solche in der angesetzten
Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Gant , persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte ,
schriftlich oder mündlich anzumelden , und zugleich die
etwaigen Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeich¬
nen , die der Anmelvende geltend machen will , mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder An¬
tretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt wird ein Maffepfleger und
Gläubigerausschuß ernannt , ein Borg - und Nach¬
laßvergleich versucht werben , und sollen in Bezug
auf diese Ernennungen , sowie den etwaigen Borg¬
vergleich , die Nichterscheinenden als der Mehrheit der
Erschienenen beitretend angesehen werden .

Bruchsal , den 30 . Mai 1849 .
DaS Oberamt .

v Berg .
vckt . Hamminger ,

Akt . jur .
6 .629 . (3) 1 . Nr . 6902 . Pfullendorf . ( Schul -

denliquibation .) Gegen den Handelsmann Johann

Georg Walter dahier haben wir uuterm 21 v N
die Gant , welche vom gleichen Tag an für »röss^
gilt , erkannt , und zum Schuldenrichtigstellungs -
Vorzugsverfahren Tagfahrt auf .

Donnerstag , den 12 . Juli d. I . , ^

Vormittags 8 Uhr,
angeordnet .

Es werden deshalb alle Diejenigen , welche aus
immer für einem Grunde Ansprüche an die Ganttnqff ,
machen wollen , aufgefordert , solche in der angefttz ^
Tagfahrt bei Vermeidung des Ausschlusses von ^
Gant , persönlich oder durch gehörig Bevollmächtig
schriftlich oder mündlich anzumelden , und zugleich g
etwaigen Vorzugs - oder UnterpsandSrechte zu bezejch.
neu , die geltend gemacht werden wollen , mit gleich,
zeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder ^
tretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt wird ein Maffepfleger
Gläubigerausschuß ernannt , und sollen Borg - y, ,
Nachlaßvergleiche versucht werden , wobei bemefl,
wird , daß die Nichterscheincnden als der Mehrheit ft .
Erschienenen beitretend angesehen werden .

Pfullendorf , den 12 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Mors
vckt. Waibel , A . j.

6 . 634 . Nr . 10,090 . Hüfingcn . ( Schulde « ,
liquidation .) Gegen die Berlassenschaft des z
Pfarrers Schaumann in Unadingen haben U,
Gant erkannt und Tagfahrt zur Schuldenliquidafl, ,
und Borzugsverfahren auf

Mittwoch , den 25 . Juli 1849 ,
früh 9 Uhr ,

auf diesseitiger Amtskanzlci anberaumt ; wozu M
Diejenigen , welche Ansprüche an die Gantmaffe mache,
wollen , mit Dem anher vorgeladen werden , solche «,
der angesetzten Tagfahrt bei Vermeidung des A««,
schluffes von der Gantmaffe anzumelben , und zugleich
die etwaigen Vorzugs - und Unterpfandsrcchte zu ft .
zeichnen , mit gleichzeitiger Antretung des Beweise«
mit Urkunden oder andern Beweismitteln .

Zugleich wird in dieser Tagfahrt ein Maffepfleger
und Gläubigerausschuß ernannt , ein Borg - und Nach,
laßverglcich versucht und in dieser Beziehung die Nicht,
erscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen ftj.
tretend angesehen werden .

Hüfingen , am 14 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .
Lumpp , D .V .

6 .632 . (3) 1 . Nr . 11,301 . TauberbischofShei ».
( Schuldenliquidation .) Die ledige Maria I » ,
hofvon Uifsigheim hat sich entschlossen , nach Ameich
auszuwandern .

Alle Diejenigen , welche an die Genannte Ansprüche
zu machen haben , werden aufgcfordert , solche in der ach

Montag , den 2 Juli d . I . ,
früh 8 Uhr ,

anbcraumteu Tagfahrt anzumelden , widrigenfM
man ihnen später dazu nicht mehr verhelfen kann .

TaubcrbischofSheim , den 8 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Scheuermann .
6 627 . (3) 2 . Nr . 11,580 . TauberbischofShei ».

( Schuldenliquidation .) Ludwig Häfner , Lm-
ginus Fastnacht , Primus Fastnacht , Franz Amo »
Mühling und Magnus Nunn von Könighcim Haft »
sich entschlossen , nach Amerika auszuwandern , weß- al
alle Diejenigen , welche Ansprüche an die Genannte ,
zu machen haben , aufgefordert werden , solche iu ft,
auf

Montag , den 2 . Juli d . I .,
früh 8 Uhr ,

angcordncten Tagfahrt anzumelden , WidrigenfM
man ihnen später zu ihrer Befriedigung nicht mch
verhelfen kann .

TauberbischofShcim , den 12 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .
Schcuermann .

6 628 . (3) 1. Nr . 11,663 . TauberbischofShei ».
( Bekanntmachung . ) Für den geisteskranken Jgni >
Weber dahier ist bis zu seiner Wiedergenesung ei»
Verwalter , welcher für dessen Vermögen und Perm
zu sorgen hat , bestellt , und als solcher Gerdermeük
Alois Hcnn dahier heute verpflichtet worben ; «ck
hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird .

Tauberbischofsheim , den 12 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .
Scheuermann .

vckt. G ötz .
6 .621 . ( 3) 2 . Nr . 9959 . Achern . ( Entmm «

digung ) Karl Strübel von Oberachern « in
wegen Blödsinn entmündigt und ihm der Bürg«
Jakob Strübel von da als Vormund bestellt .

Achern , den 5 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Lilschgi .
vckt . Olingcr .

6 .633 . Nr . 10,832 . Karlsruhe ( Präklusit -
bescheid ) In der Gant über das Vermögen de«
Schuhmachermeisters Georg Baumann dahier «c>
den alle diejenigen Gläubiger , welche ihre Forderung
in der Liquidalionstagfahrt vom 18 v . M . anzu « '
den unterlassen haben , von der vorhandenen Min
hiemit ausgeschlossen .

Karlsruhe , den 9 Juni 1849 .
Das Sradtamt .
G u e r t l l o t .

vckt. Katzenberger ,
Akt jur .

6 .635 . Nr . 10,092 . Hüfingen . ( Präklusit
bescheid .) In der Gant des Mathias Gut alt, »«

Fürstenbcrg , werden diejenigen Gläubiger , wellt
ihre Forderungen in der heutigen Tagfahrt nicht ««

gemeldet haben , von der vorhandenen Masse aE
schloffen .

Hüfingen , den 13 Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Lumpp .
6 .618 . Nr . 12,219 . Donaueschingen . ( Pr »

klusivbescheid . ) Von der Gantmaffe des Ge«s
Schäufele von Gutmadingen werden mit ihr«

Ansprüchen ausgeschlossen , welche solche bis hc«§
nicht «»gemeldet haben .

Donaueschingen , den 13 . Juni 1849 .
DaS Bezirksamt .

Riß .
6 .617 . Nr . 12,215 . Donaueschingen . ( PU

klusivbescheLd .) Wer bis zur Tagfahrt vom 6 . d .v
seine Ansprüche gegen die Gantmaffe des M««

Scherzinger in Gutmadingen nicht angemeld »
wird damit von derselben ausgeschlossen .

Donaueschingen , den 14 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Riß .
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